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Arne (33), hat als Kind zwei Jahre Judo 
gemacht und ist nunmehr seit neun 

Jahren aktiver Judoka, wog vor einigen 
Monaten noch 139 Kilogramm. Bei Wett-
kämpfen merkte er zunehmend, dass ihm 
die Kondition fehlte. Er verlor immer 
mehr Kämpfe. Dazu kamen gesundheit-
liche Probleme, wie Bluthochdruck.Vom 
Arzt bekam er dagegen Pillen, die er gar 
nicht gut vertrug. Er litt täglich an Schlaf-
störungen und Unwohlsein. Die einzige 
Möglichkeit, die Tabletten loszuwerden, 
war, Gewicht zu verlieren. Er ging nun ins 
Fitnessstudio. Zwei Ziele hatte Arne vor 
Augen: erstens im Judo eine Gewichts-
klasse niedriger zu kämpfen, also in die 
„bis-hundert-Kilogramm-Klasse“ zu kom-
men und zweitens an der Deutschen Ein-
zelmeisterschaft der Senioren 2009 teil-
zunehmen. So fing Arne an, zwei bis drei 
Mal in der Woche ins Fitnessstudio zu ge-
hen. Einmal die Woche trainiert er Judo. 
Wenn er Lust hat, geht er noch etwas 
laufen.

Wer in Friedrichshain-Kreuzberg wohnt 
und Sport treiben will, kann dies im Kiez 
tun. Die Bezirksverwaltung stellt 24 
Sportstätten zur Verfügung. Auf und in ei-
nigen Sportstätten werden Kurse ange-
boten, die von der Bezirksverwaltung ge-
fördert werden. Es gibt Kurse für 
Senioren oder spezielle Kurse für Behin-
derte. Gedacht wird auch an Menschen 
mit bestimmten Krankheiten wie Wirbel-
säulen- oder Osteoporose, dafür gibt es 
spezielle Gymnastik.

An Sportvereinen mangelt es nicht. In 
Friedrichshain-Kreuzberg laden 112 Ver-
eine ein, sich sportlich zu betätigen. In 
vielen Vereinen werden mehrere Sport-
arten angeboten. Insgesamt locken die 
Vereine mit 99 verschiedenen Sportarten, 
in denen sich die Mitglieder fit halten 
können. Wenn die Anzahl von Vereinen, in 
denen eine Sportart betrieben wird, den 
Grad der Beliebtheit angibt, dann ist Fuß-
ball der Vereinssport Nummer Eins. In 23 
Vereinen muss das Runde ins Eckige. In 
20 Vereinen steht Volleyball auf dem Pro-
gramm. Federball, neudeutsch Badmin-
ton, wird in 17 Vereinen groß geschrie-
ben. Mit Gymnastik halten sich die 
Mitglieder von 14 Vereinen fit. Es folgen 
Basketball und Tischtennis, sowie 
Schwimmen, Judo und Karate.

Wer es exotisch mag oder individuell 
sein will, kann sich ausprobieren in Sport-
arten wie Feldenkrais, JuTaiJutsu, Petan-
que, Silat, Snooker oder Wen-Do. Artistik, 
Pilotenausbildung oder Sportakrobatik 
wirken dagegen schon fast unspektaku-
lär, können aber ebenfalls in Vereinen un-
seres Bezirkes betrieben werden.

Immer mehr Menschen setzen heute 
auch auf Yoga, autogenes Training oder 
spezielle Übungen zur Entspannung, 
um den Alltag zu bewältigen. Noch vor 
ein paar Jahren belächelt, ist es heute 
selbstverständlich, Yoga zu machen. Wa-
rum? Was bewegt Menschen, solche Kur-
se zu besuchen? Die Antwort liegt wohl 
im Alltag selbst. In unserer heutigen Zeit 
leiden immer mehr Menschen unter dem 
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sogenannt Burnout-Syndrom. Das Wort 
„burn out“ stammt aus dem Englischen 
und bedeutet „ausbrennen“, also er-
schöpft sein, körperlich und emotional. 
Von einem Menschen der im Arbeitsle-
ben steht, wird heutzutage eine Menge 
verlangt. Überstunden gehören zum All-
tag. Krank werden sollte man nicht, aus 
Angst den Arbeitsplatz zu verlieren. Im-
mer muss man funktionieren, immer hun-
dert Prozent geben, oft noch mehr. Nicht 
selten bleibt dabei der Mensch selbst auf 
der Strecke. Wenn der Stress zu hoch ist, 
bricht der Körper zusammen. Die Stress-
bewältigung mit Yoga und anderen be-
währten Techniken ist meist erfolgreich 
und findet immer mehr Anhänger. Zusam-
mengefasst: Körperliche Bewegung und 
aktive Entspannung wie Yoga, helfen dem 
Menschen, Körper und Geist im Gleichge-
wicht zu halten.

Wir haben Frauen besucht, die zusam-
men Sport treiben. Angela Müller, eine 
Physiotherapeutin leitet jeden Montaga-
bend einen Gymnastik- und Entspan-
nungskurs für Frauen. Ein Mal in der Wo-
che treffen sie sich, um für anderthalb 
Stunden zu schwitzen. Sie leisten an-
strengende Körperarbeit durch intensive 
Gymnastik und Dehnungen. Zehn Frauen 
treffen sich regelmäßig zu Bewegungsü-
bungen mit Musik und zum Miteinander-
reden. Einige Teilnehmerinnen kennen 
sich schon über mehrere Jahre. Sie gehö-
ren zur selben Gemeinde, zu Sankt Mar-
kus. 

Seit 1992 gibt es in der Gemeinde sol-
che Kurse, die über das Evangelische Fa-
milienbildungswerk in Berlin gebucht 
werden können, aber oftmals finden sich 
die Teilnehmer über Mundpropaganda 
und sind meist schon Jahre lang dabei. Im 
Kurs treiben Alt und Jung gemeinsam 
Sport. Immer wieder kommen jüngere 
Teilnehmerinnen hinzu. Die Frauen versi-
chern, es gibt keine Probleme wegen der 
Altersunterschiede. Jeder macht mit, was 
er kann. Vor und nach dem Kurs, plau-
dern die Frauen miteinander. Sie reden 
über den Kurs und die aktuellen 
Übungen, aber auch über anderes, was 
aktuell die Gemüter bewegt. Weil sie ge-
rade von einer Mitarbeiterin von OST-
KREUZ interviewt wurden, war dieses 
Magazin Gesprächsthema. Die sieben 
Frauen kamen überein, nicht fotografiert 
werden zu wollen. Schade!

Die Gruppe ist den Frauen wichtig. 
Hier können sie Probleme ansprechen, 
mal darüber reden. Nach ihren Erfah-
rungen erleben sie ihren Kurs als ange-
nehmer, als ähnliche Kurse in einem ver-
meintlich anonymen Fitnessstudio. Die 
Teilnehmerinnen finden im Kurs Entspan-
nung. Für alle ist es ein fester Termin, um 
sich auch als Mitglieder ihrer Gemeinde 
zu treffen. 

Zur Rolle des Sportes in der Kirche ha-
ben wir Pfarrerin Carola Ritter befragt. 
Sie ist Studienleiterin für Familienbildung 
im Amt für kirchliche Dienste.
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zahlreiche chronische Erkran-
kungen wie Herz- und Kreislaufbe-
schwerden, Diabetes, Gelenkpro-
bleme oder auch für Rückenpro-
bleme. Diese Beschwerden führen 
dann zu einer erheblichen Ein-
schränkung der Lebensqualität. Ein 
weiterer Aspekt ist die Ernährung, 
wie es Arne auch geschildert hat.

Eine bewusste Ernährung mit 
viel Obst und Gemüse, mit wenig 
Fett und Zucker hält ebenfalls kör-
perlich und geistig fit. Natürlich 
darf man weiterhin naschen und 
auch mal Pommes rot-weiß essen. 
Aber alles in Maßen, denn auch 
hier kommt es auf die Dosis an. 
Das Verhältnis zwischen Kalorien-
aufnahme und Kalorienverbrauch 
bestimmt über Abnehmen und Zu-
nehmen.

Eigentlich ist es doch recht ein-
fach, gesund zu leben. Tägliche 
Spaziergänge an der frischen Luft, 
ein paar Bahnen im Schwimmbad 
geschwommen und tägliche Gym-
nastik reichen schon aus, um fit zu 
bleiben. Auch hilft es, für kurze 
Strecken das Auto stehen zu las-
sen und zu laufen oder das Fahrrad 
zu nehmen. Fazit: Man muss sei-
nen inneren Schweinehund über-
winden, dieser hält sich leider mei-
stens sehr hartnäckig. Nicht um-
sonst heißt es: „Wer rastet, der 
rostet!“

Die evangelische Kirche erkennt 
den Sport als lebensbejahend und le-
bensfördernd an. Deshalb betreibt die 
Kirche sogenannte Sportarbeit. Körper-
liche Bewegung in der Gruppe wird als 
Weg gesehen, Gemeinschaft zu erleben, 
anders zu erleben als in Andachten, Me-
ditationen und ähnlichen kirchlichen 
Gruppenveranstaltungen. Viele Gemein-
schaften unter dem Dach der Kirche sieht 
Pfarrerin Ritter als viele Glieder eines 
Leibes, nach dem Zitat aus dem Korin-
therbrief des Paulus. Kirchliche Gruppen-
arbeit bildet nach Pfarrerin Ritter auch ei-
nen Anknüpfungspunkt für Nichtchristen, 
sich den Angeboten der Kirche zu nä-
hern. Ein solches Angebot war und ist 
auch das gemeinsame Ansehen der Fern-
sehübertragung von sportlichen Wett-
kämpfen, das sogenannte Public Viewing. 
Gemeinsam lässt sich besser mitfiebern. 
Die Zuschauer können Freude und Leid 
mit einander teilen. Zur Fußballweltmei-
sterschaft in Deutschland bot die Pfingst-
gemeinde Räume zum Public Viewing an. 
Ein voller Erfolg. Ein voller Erfolg auch für 
das Öffnen von kirchlichen Räumen für 
solche Veranstaltungen. 

Regelmäßig ins Fitnessstudio zu ge-
hen, Judo im Verein zu trainieren oder zu 
laufen ist für unseren Judoka Arne nicht 
alles. Für seine Gesundheit tut er mehr. 
Arne fing an, seine Ernährung auf den 
Kopf zu stellen. Anfangs hatte er aber im-
mer wieder das Gefühl, sich gewaltsam 
einschränken und auf geliebte Dinge ver-
zichten zu müssen. Nach einer Weile war 

dieses Gefühl bei ihm nicht mehr so groß. 
Er hat viele neue andere schmackhafte 
Speisen und Lebensmittel kennen ge-
lernt. Seine neue Einstellung zum Essen: 
„Essen ist jetzt für mich Genuss. Das ist 
echt eine schöne Erfahrung“, meint Arne. 
Auf die Frage, wie man das so lange 
durchhält, meint Arne: „In der Ruhe 
liegt die Kraft. Wer übertreibt, hält 
nicht durch. Gerade die Essenumstellung 
sollte so wie es alle sagen, langsam und 
schrittweise erfolgen. Dann ist das Gefühl 
des Verzichtens nicht so groß. Denn 
Übertreiben kann auch ebenfalls die Ge-
sundheit gefährden.“ Mittlerweile hat 
Arne 40 Kilo verloren. Sein Blutdruck ist 
wieder normal und seine Kondition bes-
ser denn je. Im Judo hat er dieses Jahr 
schon einige Siege errungen. Arne macht 
das Leben wieder mehr Spaß, aber: „Man 
muss immer wieder mit seinem inneren 
Schweinehund ringen“, seufzt der Ju-
doka. 

Für eine hohe Lebensqualität sind kör-
perliche und geistige Fitness wichtige 
Vorraussetzungen. Mittlerweile gehört di-
ese Aussage zum medizinischen Allge-
meinwissen. Für das persönliche Wohlbe-
finden kann aktive Bewegung, möglichst 
täglich und in der richtigen Dosis, einen 
großen Beitrag leisten. Es geht nicht um 
Höchstleistungen, sondern um die Freude 
und den Spaß an der Bewegung. Dieses 
Denken sollte dabei im Vordergrund ste-
hen. Es gilt als erwiesen: Bewegungs-
mangel ist die Ursache oder zumindest 
ein sehr bedeutender Risikofaktor für 



Für Kinder

„Auf die Plätze fertig los!“
von Ruth Hirth und Heike Streitner

Marathon
Marathon, so heißt ein Ort in 
Griechenland. Dort siegte ein 
griechischer Feldherr Milti-
ades im Jahr 490 v.Chr. ge-
gen die Persier - ein westi-
ranisches Volk. Mit dieser 
Siegesnachricht lief ein Bote 
über 42 Kilometer in die 
Hauptstadt Athen. Das war 
eine sehr lange Strecke. In 
Athen angekommen, konnte 
er gerade noch die Nach-
richt vom Sieg mitteilen, 
bevor er erschöpft zusam-
menbrach. Seitdem nennt 
man einen sehr langen Lauf 
einen Marathonlauf. Ein Lauf 
über 42 km wird jedesmal 
bei den Olympischen Spielen 
oder auch bei den Leicht-
athletikweltmeisterschaften 
veranstaltet.

Rekorde
Bei jedem Wettbewerb gibt 
es Sieger. Wenn diese Sieger 
eine Leistung erbringen, die 
noch keiner erbracht hatte, 

2) Gummihopse - Besorgt euch ein ca. 3 m 
langes Gummiband. Der Gummi wird um die Füße zweier 
Freunde, die sich gegenüber stehen, gespannt und gedehnt. Du hüpfst nun in, auf 
oder zwischen diesem Gummiband in vorher verabredeten Kombinationen. Be-
gehst Du einen Fehler, so ist der Nächste an der Reihe. Gelingt es Dir ohne Fehler, 
dann wird der Höhe verändert (Knöchel, Knie, Oberschenkel, Hüfte,...) und Du bist 
erneut dran.



1) Hüpfekästchen - Mit Kreide das Spielfeld auf der Straße aufmalen. Der erste 
Spieler wirft einen Stein in Feld 1, hüpft auf einem Bein auf das Feld und versucht da-
bei, den Stein mit dem Fuß ins Feld 2 zu schubsen. Vom Feld 2 gelangt er auf die glei-
che Weise in Feld 3 und 4. Dann mit beiden Füßen auf die nebeneinander liegenden 
Felder 5 und 6 springen. Den Stein mit einem Fuß in Feld 7 schubsen, auf das wieder 
nur mit einem Bein gehüpft wird. Vom Feld 7 den Stein direkt in den Himmel stoßen. 
Die Hölle überspringen. Im Himmel mit beiden Beinen zugleich aufkommen, dann 
wieder zurück hüpfen. Bei einem Fehler – Linie berührt, Verschieben des Steins in ein 
falsches Feld oder in der Hölle gelandet – ist der nächste Spieler dran.

nennt man das einen Re-
kord. Hier findet ihr mal eine 
Liste von Gewinnern in un-
terschiedlichen Sportarten. 
Auch könnt Ihr sehen, wie 
lange sie schon Sieger sind. 

100 m - 9,69 Sekunden 
Usain Bolt (Jamaika) 16. 8. 
2008 in Peking 

400-m-Hürden - 46,78 Se-
kunden Kevin Young (USA)
6. 8. 1992 in Barcelona 

Diskuswurf  - 76,80 Meter 
Gabriele Reinsch (DDR) 9. 7. 
1988 in Neubrandenburg 

Hochsprung - 2,09 Meter 
Stefka Kostadinowa (Bulgari-
en) 30. 8. 1987 in Rom 

Weitsprung - 8,95 Meter 
Mike Powell (USA) 30. 8. 
1991 in Tokio 

Siebenkampf - 7291 Punkte 
Jackie Joyner-Kersee (USA) 
23. 9. 1988 in Seoul

3) Autosprint - Zähle mit deinem Freund vom Fußweg aus eine Strecke von 
zehn hintereinander parkende Autos ab. Lauft jetzt los. Wer ist am schnellsten?



Junge Gemeinde

Sport ist Mord
von Martin Voerster

Sport ist Mord,

mag der eine oder andere denken. Das 
sehen wir in der Jungen Gemeinde etwas 
anders. Insbesondere auf unseren Fahr-
ten ist die spielerische Leibesertüchti-
gung ein zentraler Programmpunkt. Dabei 
steht natürlich der Spaß im Vorgergrund. 
Einen kleinen Einblick in die Vielfalt un-
serer Betätigungen gewähren die Fotos. 
Ob Fußball, Basketball oder Volleyball es 
ist für jeden was dabei. Wir probieren 
auch gern neue Dinge aus, wie z.B. Kubb, 
auch Schwedenschach genannt. Die JG-
Abende werden durch Klassiker wie 
Tischtennis oder Kicker (Tischfußball) be-
reichert.



Zitat
„Ich kann das Predigen nicht vertra-

gen, ich glaube, ich hab in meiner 
Jugend mich daran überessen.“

Johann Wolfgang von Goethe

Die im Jahr 2009 in den Friedrichshai-
ner Gemeinden neu Konfirmierten 

bilden eine neue Gruppe der Junge Ge-
meinde. Sie besteht aus Jugendlichen 
der St. Markusgemeinde, aus Boxhagen-
Stralau und der Auferstehungsgemein-
de. Auch die Neukonfirmierten der 
Galiläa-Samaritergemeinde und alle in 
Friedrichshain Zugezogenen derselben 
Altersgruppe sind herzlich eingeladen 
dazu zu kommen. Die Gruppe trifft sich 
mit Lutz Dillenardt mittwochs um 18 
Uhr im Andreashaus.
 
Die  Gruppe Junge Gemeinde St. Markus 
(16-18jährige) trifft sich unverändert 
wie bisher dienstags um 18:30 Uhr im 
Andreashaus.
 
Die Gruppe Ältere JG (regionale Gruppe) 
konstitutiert sich künftig als Theaterpro-
jekt und trifft sich mittwochs um 19:30 
Uhr in der Pfingstgemeinde.
 
Neben diesen festen Termine unterneh-
men die Jugendlichen in diesem Som-
mer folgende Fahrten:
 
Vom 10. bis 12. Juli macht die Junge 
Gemeinde St. Markus eine Rad- und 
Paddeltour nach Flecken Zechlin.

Die Sommerreise „ÖkoLogisch“ nach 
Schweden findet vom 29. Juli bis 12.
August statt (die Plätze sind allerdings 
bereits voll, so dass leider keine Anmel-
dungen mehr möglich sind).

Ein gemeinsames Konfirmandenwo-
chenende von St. Markus und
Boxhagen-Stralau wird vom 18. bis 20. 
September ebenfalls in Flecken
Zechlin stattfinden.

Kontakt: Lutz Dillenardt, Tel: 924 76 03, 
E-Mail: Lutz.Dillenardt@t-online.de



Nachruf

Siegfried Mueller-Schlomka
* 4. 10. 1922 (Berlin) – † 10. 4. 2009 (Berlin)

von Peter E. Sedler und Gisela Mueller-Schlomka

Pfarrer i.R. Siegfried-Mueller Schlomka 
wurde am 4. 10. 1922 als zweiter 

Sohn des Pfarrerehepaars Mueller-
Schlomka in Alt-Tempelhof geboren. Nach 
dem Abitur folgten vier Jahre Kriegsdienst 
und kurze Gefangenschaft. Von 1946 bis 
1951 studierte er Theologie in Heidelberg, 
Tübingen, Zürich und Berlin. Noch als Stu-
dent hatte er 1948 geheiratet. Das junge 
westberliner Ehepaar ging nun in die 
DDR, „dahin, wo sie gebraucht würden“. 
14 Jahre war Siegfried Mueller-Schlomka 
Pfarrer in Niewisch, einer kleinen Dorfge-
meinde in Brandenburg.

1965 wechselte er an die Samariterge-
meinde nach Berlin. Er hatte die Gabe, 
auf Menschen zuzugehen und lernte das 
neue Gemeindeumfeld schnell kennen. 
Seine besondere Liebe galt der Arbeit 
mit der Jungen Gemeinde, die er anfangs 
nicht in den Gemeindesaal, sondern in 
seine Dienstwohnung einlud. Er legte 
Wert auf den familiären Rahmen und 
bereitete immer mehrere Themen vor, 
denn er wollte erst sehen, wofür die 
Jugendlichen gerade ein offenes Ohr hat-
ten. Andacht, Lied und Gebet gehörten 
selbstverständlich an jedem Abend dazu. 
Aus der Jungen Gemeinde suchte er 
sich Helfer für den Kindergottesdienst. 
Daraus entstand eine selbständige Kin-
derarbeit. Bald wurde die Gruppe der 
Jungen Gemeinde so groß, dass sie in 
Gemeinderäume umziehen musste. Ende 
der 70er Jahre übergab er die Junge Ge-
meinde an Pfarrer Eppelmann: „Jetzt ist 

ein jüngerer Pfarrer dran“. 

Ein wichtiger Arbeitszweig waren die 
offenen Abende in der Wohnung. Ein-
geladen war jeder, der kommen wollte, 
Gemeindeglieder und auch jeder, der die 
Einladung im Schaukasten an der Kirche 
oder im Bürofenster gesehen hatte. Das 
erregte das Misstrauen der Staatsmacht, 
die Spitzel unter den Gästen platzierte 
und versuchte, Einfluss auf die Themen-
wahl zu nehmen. Es waren die aufre-
genden Zeiten der Bluesmessen an der 
Samaritergemeinde, die weit über die Ge-
meinde hinaus ausstrahlten. Aber es gab 
auch noch die „normale“ Gemeinde. Für 
deren Zusammenhalt organisierte Pfarrer 
Mueller-Schlomka viele Gemeindefahrten, 
auch noch für ein Jahrzehnt nach seiner 
Pensionierung (1987), als nach der Wende 
der Reiseradius auch bis ins benachbarte 
Ausland reichte. Dann ließ die Gesundheit 
nach. 

Es war ein reiches, erfülltes Leben. Er 
hatte immer ein offenes Ohr für die Pro-
bleme anderer.

Sein Herzenswunsch, noch die Diaman-
tene Hochzeit (60 Jahre) mit seiner Frau, 
der großen Familie und Freunden zu 
feiern, ging in Erfüllung. Gestorben ist 
Pfarrer Siegfried Mueller-Schlomka am 
10. April 2009 nach langer Krankheit. Die 
Samaritergemeinde blickt dankbar auf 
seinen Dienst für die Gemeinde zurück.



Können Sie sich Jesus im Jogging-Dress 
vorstellen, mit walkman am Ufer des 

Sees Genezareth von Kapernaum nach 
Tiberias laufend? Oder auf dem Fußball-
feld, Petrus im Tor, Jesus als Mittelstür-
mer, flankiert von den Zebedäus-Söhnen, 
gegen eine Auswahl römischer Legionäre 
aus Sepphoris? Und am Rand die Fan-
klubs der Pharisäer, Fahnen schwen-
kend? Gerade während Jesus auf das 
römische Tor zuläuft, gibt es Sprechchöre 
und später Siegeshymnen und Freund-
schaftsumarmungen?

Im friedlichen Miteinander die Kräfte zu 
messen, unser Leben nicht nur in einen 
Alltagstrott münden zu lassen, sondern 
Ziele anzustreben und sich dafür zu ver-
ausgaben, ist auch ein Erbe der antiken 
Welt. Griechische Kultur und jüdischer 
Glaube an das Geschenk des Lebens von 
Gott her haben sich auf eine wunderbare 
und bis heute wirksame Weise miteinan-
der verbunden. Gott hat uns das Leben 
geschenkt. Dazu gehört unser Körper mit 
allen Fasern und Sehnen, mit allen Mus-
keln und Knochen. Wir pflegen ihn und 
bauen ihn auf, wir üben uns und unsere 
Muskeln, salben uns ein und dehnen uns. 
Dies alles tun wir und merken, dass wir 
dabei auf unsere Mitmenschen treffen, 
die ebenso wie wir sich ihren Körper 
nicht selbst besorgt haben, sondern ihn 
als eine Gabe bekommen haben, die zur 
Aufgabe gibt, ihn weiterzuentwickeln, 
also zu trainieren.

Das Miteinander, das Aufeinander-
treffen ist eine spannende, manchmal 

bedrängende oder auch beglückende 
Herausforderung. Immer wieder kommen 
wir an die Grenzen unserer Belastbarkeit, 
immer wieder erleben wir, wie notwen-
dig auch die kleinste Muskelfaser noch 
im Zusammenspiel unserer Bewegung 
ist, wie das Miteinander und das Kräfte-
messen von uns Menschen wichtig ist, 
weil wir miteinander und aneinander 
groß und stark werden. Der zur Weltelite 
zählende Hürdenläufer Harald Schmid 
weiß, dass Leichtathletik Kinder stark 
macht. Menschen lernen, wie sie sich 
selbst in Disziplin und Übung entwickeln 
und dabei wachsen können, wie stark 
sie werden, indem sie gefordert sind und 
sich selbst fordern.

Wir wissen nichts davon, ob Jesus 
jemals in Sepphoris war und dort im Sta-
dion zugesehen hat, ob er an Wettläufen 
der Jungen von Nazaret teilgenommen 
hat. Wir müssen uns aber die körperliche 
Verfassung eines umherziehenden Wan-
derpredigers wie Jesus als sehr stabil vor-
stellen. Jesus hat die Lilien auf dem Feld 
und die Vögel unter dem Himmel als Vor-
bilder beschrieben, alle Lebensgewissheit 
auf Gott als Geber des Lebens zu setzen. 
Sport ist ein Teil unseres Lebens, weil wir 
auf dieser Welt leben mit einem Körper, 
den Gott uns geschenkt hat, der unsere 
ganze Aufmerksamkeit nötig hat, weil 
wir in ihm ein starkes Stück Leben haben 
und es gestalten können, dass es für uns 
eine Freude und für unsere Mitmenschen 
eine Hilfe zum Leben ist.

Was würde Jesus dazu sagen?

Jesus im Jogging-Dress? 
Apostel als Mittelstürmer?

von Christoph Schuppan



Gottesdienste
Juli / August

Freut euch in dem Herrn! (Phil 3, 1)

5. 7. (4. Stg. n. Trinitatis)

12. 7. (5. Stg. n. Trinitatis)

19. 7. (6. Stg. n. Trinitatis)

26. 7. (7. Stg. n. Trinitatis)

2. 8. (8. Stg. n. Trinitatis)

9. 8. (9. Stg. n. Trinitatis)

16. 8. (10. Stg. n. Trinitatis)

23. 8. (11. Stg. n. Trinitatis)

30. 8. (12. Stg. n. Trinitatis)

Anmerkungen
AGD = Abendmahlsgottesdienst

FGD = Familiengottesdienst
AoA = Abendmahlsgottesdienst 

ohne Alkohol
TAM = Tischabendmahl

9:30 AGD Pfr. Simang (AH)

14:00 FGD Pfr. Simang (LH) anschließend 
Ferienfest aller Gemeindekreise

9:30 Pfr. Simang (AH)

9:30 AGD Pfr. Beuse (LH)

9:30 AGD N.N. (AH) 

9:30 Pfr. Beuse (LH)

9:30 N.N.(AH) 

14:00 Spreegottesdienst mit Bläsern, Pfr. 
Simang hinter dem Andreas-Haus

09:30 FGD zum Schuljahresbeginn, Lutz 
Dillenardt anschließend Familienfest (LH)

(LH) Lazarus-Haus
(AH) Andreas-Haus
Jeden So. Kindergottesdienst (außer in 
den Ferien)

St. Markus

10:00 AGD Pfrn. Roth (SD)
15.00 TAM Herr Batzer (O)

10:00 Vikarin Eschner (O)

10:00 Pfr. Hutter-Wolandt (O)

10:00 AGD Pfrn. Roth (SD)

10:00 AGD Pfrn. Roth (SD)
15:00 TAM Pfrn. Roth (O)

10:00 Pfr. Hutter-Wolandt (O)

10:00 Vikarin Eschner (O)

10:00 AGD Pfr. Hutter-Wolandt (O)

10:00 Pfr. Schuppan (O)

(O) Offenbarungskirche
(SD) Stralauer Dorfkirche

Boxhagen-Stralau

OSTKREUZ



 
 

Der Herr segne dich und behüte dich; der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir 
gnädig; der Herr hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden. (4. Mose 6, 24–26)

11:00 Lutz Dillenardt

11:00 Pfrn. Krömer

11:00 Pfr. Sedler

11:00 Lektorin Kraeusel

11:00 AGD Pfr. Sedler

11:00 Pfr. Sedler

11:00 Pfr. Hutter-Wolandt 

11:00 Pfr. Sedler

11:00 Theol. Möbius

Auferstehung

9:30 AGD Pfrn. Krömer

9:30 Theol. Möbius / Taufe

9:30 AGD Pfr. Sedler

9:30 Pfr. Sedler / Taufe

9:30 AGD Pfr. Sedler

9:30 AGD Pfr. Sedler

9:30 Pfr. Sedler / Taufe

9:30 Pfr. Sedler

9:30 AGD Theol. Möbius

Jeden So. Kindergottesdienst
Jeden Mi. 19:15: Abendandacht mit Taizé-
Gesängen

Galiläa-Samariter

9:30 AoA Lutz Dillenardt

9:30 AoA Pfrn. Krömer

9:30 AoA Pfrn. i. R. Drews

9:30 AoA Pfrn. i.R. Drews

9:30 AoA Pfr. Branding

9:30 AoA Pfrn. i. R. Drews

9:30 AoA Pfr. Raschkowski

9:30 AoA Pfr. Branding

9:30 AoA Pfr. Sedler

Kindergottesdienst jeden letzten Sonn-
tag im Monat

Kirchenkaffee jeden letzten Sonntag 
nach dem Gottesdienst

Monatlich Di. 10:30: Gottesdienst im 
Seniorenheim Weidenweg 42, Pfrn. i. R. 
Drews

Pfingst



Regelmäßige Treffen

Montag

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

Samstag

Sonntag

Anmerkungen

15:00 6.7. Senioren (LH) (*) 
14:30 Senioren (AH) (*)
18:00 Briefmarkenfreunde (AH) (*)
19:00 Gymnastik (AH) (*)
13:30-15:00 „Laib u. Seele“ - 
Ausgabestelle (LH) 
15:00 Hauskreis bei Krause (1) (*)
17:00 Singkreis (LH) (*)
10:00 29.7.+26.8. Besuchskreis (LH)
16:00 15.7. Bibelgespräch (LH)
18:00 Konfirmandenunterricht (AH) (**)

12:00 Männerkochgruppe (LH) 
16:00 Christenlehre (LH) (*)
18:00 Bläsergruppe (AH) (*)
19:30 Gesprächskreis (AH) (*)
19:30 „Lichtblick“-Kreis (LH) (*)

20:00 Erwachsenenkreis (AH) (*)

AH: Andreas-Haus, LH: Lazarus-Haus, 
(1) Krause Marchlewskistr. 26

(*) Juli / August Sommerpause
(**) nicht in den Ferien

St. Markus

11:00 Uhr Besuchskreis (*)

14:00 Seniorencafé 
15:30 Krabbelgruppe
16:00 Kinderkirche 3.-6. Kl. (**)
19:00 10.7. Gesprächskreis 
17:00 Flötenkreis
19:30 Singkreis

10:00 Bibelstunde (PR)
16:00 Kinderkirche 1.-2. Kl. (**)
19:00 Posaunenchor

10:00 Uhr Babyparty (*)

10:00 12.7. Konfirmandenunterricht

PR= Preisler, Rotherstr. 27

(*) Juli / August Sommerpause
(**) nicht in den Ferien

Boxhagen-Stralau

OSTKREUZ



16:00 Christenlehre (**)

15:00 14.7. Seniorennachmittag

11:00 Frühstück für Eltern mit kleinen Kin-
dern (**)
16:00 Christenlehre (**)
19:30 Gospelchor Info Tel. 0176-61900366

15:30 Christenlehre für die Jüngsten (**)
16:30 Konfirmanden (**)
19:30 Bibelgesprächskreis

10:30 10.7. Kindergottesdienst für Vorschüler 
16:00 1.+17.7. Spielnachmittag Kinder Jahr-
gang +/- 2004 

18:00 12.7. Friedenstänze Info Tel. 4265791

(*) Juli / August Sommerpause
(**) nicht in den Ferien

Auferstehung

15:00 Christenlehre 1.-3. Kl.
17:00 Konfirmanden 7.+8. Kl. 

10:00 Seniorentanz
16:15 Christenlehre 4.-6. Kl.
17:00 Suppentopf
19:30 Kreis d. Begegnungen (HH)
11:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
16:00 Treffpunktcafé f. In- u. Ausländer
18:00 Blechbläser
19:00 Flötenkreis
19:15 Abendandacht mit Taizé-Gesängen
20:00 Chor
13:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
14:30 Freundeskreis, Rigaer Str. 9
15:00 30.7. Offener Nachmittag für Ältere 
15:00 27.8. Bibelstunde
17:30 Instrumentalkreis jeden 2.+4. Do.
19:00 Nachtcafé - Übernachtung für Obdachlose

15:30 „27 plus minus“, jeden 3. Sa. i. M.
16:00 Treffpunktcafé für In- und Ausländer
16:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber

Klavier-, Orgel-, Flötenunterricht Mo-Do nach 
Absprache, Ulrike Blume
HH = Dr.-Harnisch-Haus 

Galiläa-Samariter

17:00 Konfirmanden 7+8. Kl. (S) 

15:30 Malerei-Kurs mit C. Macketanz 
August Sommerpause

14:00 8.7. Bibelstunde (P)
14:00 22.7. Frohe Runde (P)
14:00 15.7. Jungrentner (P)
20:00 Gesprächsabend

15:30 Kinderkirche 5 bis 8 Jahre

S = Samariterstr. 27, P = Pintschstr. 14

Pfingst



Ausstellungen

„Gewendet – vor und nach dem Mauerfall“ Fotografien von 
Harald Hauswald, und: „Bevor die Mauer fiel – 40 Jahre Leben 
mit der Teilung in Friedrichshain und Kreuzberg“

Die Ausstellung „Gewendet – vor und 
nach dem Mauerfall“ ist vom 15.7. bis 
25.7.2009 in der Samariterkirche, jeweils 
mittwochs und samstags von 16 bis 
18 Uhr geöffnet. Der Eintritt ist frei.

Zum 20. Jahrestag des Mauerfalls zeigt 
die Evangelische Galiläa-Samariterge-
meinde die Ausstellung „Gewendet – vor 
und nach dem Mauerfall“ mit Fotografien 
von Harald Hauswald. 20 Jahre nach dem 
Mauerfall bietet die Ausstellung die Gele-
genheit, einen Blick in die DDR der achtzi-
ger Jahre jenseits von Propaganda und 
offiziellen Losungen des SED-Staates zu 
werfen: verfallene Altbaufassaden, ver-
lassene Schaufenster, die allgegenwär-
tige Mauer und der Alexanderplatz finden 
sich unter den Motiven Hauswalds, der in 
der Zeit nach dem Mauerfall dieselben 
Orte erneut fotografiert hat und so dem 
Grad der Veränderungen der letzten zwei 
Jahrzehnte nachgeht. Harald Hauswald, 
der bereits in den achtziger Jahren seine 
Fotografien in der Samariterkirche aus-
stellte, geriet mit seinen Motiven jenseits 
der propagierten Ideale des SED-Staates 
schnell in den Blick des Ministeriums für 
Staatssicherheit und wurde unter dem 
Decknamen Radfahrer regelmäßig über-
wacht. Dieser Thematik widmet sich der 
experimentelle Kurzfilm RADFAHRER von 
Marc Thümmler, der Hauswalds Fotos mit 
Texten aus seiner Stasi-Akte konfrontiert. 
RADFAHRER – ausgezeichnet mit dem 1. 
Preis beim EmergeAndSee Film Festival 
Berlin 2009 – wird anlässlich der Ausstel-
lungseröffnung zu sehen sein.

Die Ausstellung „Bevor die Mauer 
fiel – 40 Jahre Leben mit der Teilung 
in Friedrichshain und Kreuzberg“ 
wird vom 13.8. bis 9.11.2009 in der 
Zwingli-Kirche gezeigt. Jeden Mitt-
woch findet dazu von 18 bis 21 Uhr 
eine Zeitzeugen-Werkstatt statt. Die 
Ausstellung ist ein Kooperationsprojekt 
mit dem Bezirksmuseum Friedrichshain-
Kreuzberg und defa-spektrum GmbH. Ne-
ben einer Fotoausstellung mit von DDR-
Grenztruppen gemachten Aufnahmen, 
die Fluchtversuche, Proteste und Provo-
kationen, aber auch den Alltag an der 
Grenze zeigen, wird eine vertiefende mul-
timediale Ausstellung zu besonderen As-
pekten der Teilung (Opfer des Kalten 
Krieges, Schmuggel und Grenzhandel, 
Protest) präsentiert. Die Inhalte dieser 
beiden Ausstellungsteile werden durch 
die Erinnerungsarbeit in der Zeitzeugen-
Werkstatt für Besucher lebendig und 
greifbar gemacht. Kontakt: KulturRaum 
Zwingli-Kirche e.V., Rotherstr. 3, 10245 
Berlin, Tel. 030/2900 5996, info@kultur-
raum-zwinglikirche.de, Prof. Martin Wie-
bel (Projektleitung), Verena Schupp (Pro-
jektkoordination) 

Begleitend zu beiden Ausstellungen 
wird jeweils eine Reihe mit DEFA-Filmen 
zu gesellschaftskritischen Themen aus 
der DDR-Zeit gezeigt. Folgende Filme 
werden in der Samariterkirche jeweils 
um 20 Uhr vorgeführt:
3. 7. - Einer trage des Anderen Last (1987)
10. 7. - Der geteilte Himmel (1964)
17. 7. - Karbid und Sauerampfer (1963)

Reklametafel eines Nähmaschinen-
geschäftes in der Pappelallee, 
1984.



Veranstaltungshinweise

Aus dem Gemeindeleben 

Sommerfest der Kitas der Kirchen-
gemeinde Boxhagen-Stralau am 4. 7. 
2009 um 10:30 Uhr bis 15:00 Uhr in 
der Kita Regenbogen-Fisch Scharnweber-
str. 61 und am 9. 7. 2009 um 16:30 Uhr 
Kita Sonnenblume, Niemannstraße. Ganz 
herzlich ist die Gemeinde zum Beisam-
mensein eingeladen.

Vortrag von Dekan Dr. Schoen-
auer:  Visitation – ein geschwister-
licher Besuchsdienst. Je mehr Visi-
tation, desto weniger Hierarchie. 
Am 10. 7. 2009 um 18:00 Uhr im Andre-
as-Haus, Stralauer Platz 32. Der Referent 
ist Dekan von Pegnitz und Mitinitiator von 
„Aufbruch Gemeinde“, der in der Evang.-
Luth. Kirche in Bayern ähnliche Ziele ver-
folgt wie der Gemeindebund. Seit langem 
praktiziert Herr Dr. Schoenauer eine be-
sondere Form der Visitation. Er ist der 
Auffassung, eine Visitation sei nicht als 
aufsichtlich-rechtlicher Akt zu verstehen, 
sondern als geistlich-geschwisterliche 
Beratung und Begleitung. Beide Seiten 
würden voneinander lernen, miteinander 
feiern und einander helfen. Eine Visitation 
müsse so gestaltet sein, dass sie den 
Charakter eines gegenseitigen Besuchs-
dienstes und eines gleichberechtigten 
Lernvorganges trage. Ein so verstandener 
Besuchsdienst kann Vorbild für die ange-
strebten Besuche zwischen Gemeinden 
des Gemeindebundes werden, Gast-
freundschaften unter ihnen entstehen 
lassen und dazu beitragen, neue Glau-
bensfrüchte zu erziehlen, ohne die wir 

ebensowenig wie unsere Gemeinden be-
stehen können werden. 

Theologischer Gesprächskreis am 
2. 7. 2009 um 14:00 Uhr und Gottes-
dienst am 3. 7. 2009 um 10:15 Uhr im 
Seniorenheim Bethel, Andreasstr. 21,  mit 
Pfr. Simang 

Kirchweihfest der Stralauer Dorf-
kirche am 23. 8. 2009 (545. Jahrestag 
der Kirchweihe) Das Fest beginnt um 15 
Uhr mit einer Andacht in der Kirche. Es 
wird dann vor der Kirche für die Gäste 
Kaffee und Kuchen geben. Im Anschluss 
wird die neue Ausstellung im Vorraum 
der Kirche zur Geschichte der Stralauer 
Dorfkirche und des Fördervereins einge-
weiht. Diese Einweihung wird mit einer 
Führung durch die Kirche abgeschlossen. 
Um 17 Uhr findet ein Festkonzert statt. 
Nach dem Konzert wird die Veranstaltung 
vor der Kirche mit individuellen Ge-
sprächen zu Ende gehen. 

Ausstellung: Ab dem 8. 7. 2009 wer-
den die Bilder der Kurs-Teilnehmer des 
Malereikuses von C. Macketanz in der 
Kirche ausgestellt. Die Bilder können, 
während und nach der Sommermusik an-
gesehen werden 



Konzerte

Kirchenmusik in 
Friedrichshainer Gemeinden 

Sommerliches Chorkonzert am 4. 7. 
2009 um 19:30 Uhr in der Samariterkir-
che. Der Chor der Humboldt-Universität 
und der ukrainische Chor „Tschere-
mosch“ unter der Leitung von Carsten 
Schultze singen weltliche und kirchliche 
Chormusik von Brahms, Palestrina, Busto 
u.a. 

12.7., 19 Uhr Samariterkirche: Bene-
fizkonzert zur Unterstützung
einer Schule im Süd-Sudan; Chor des 
ehem. Erich-Fried-Gymnasiums

433. Kirchenmusik in der Stralauer 
Dorfkirche, 23. 8., 17 Uhr (Eintritt frei – 
Spende erbeten): Festliche Bläsermusik 
zum Kirchweihfest, Blechbläserquartett, 
Leitung: Landesposaunenwart Traugott 
Forschner 

Orgel PLUS 2009 der Orgelsommer 
in der Samariterkirche jeweils 
Dienstags 19:00 Uhr (Eintritt frei - 
Spende erbeten)

7. 7. Werke von Reinberger, Mendelssohn 
u. a.; Rebekka Klebe - Sopran; Joachim 
Klebe - Orgel
14. 7. Werke von Schumann, Liszt u. a.; 
Bettina Jensen - Sopran; Nigel Hurley - 
Orgel
 1. 9. Improvisationskonzert; Andreas 
Wenske Oboe und Orgel

Musik in der Pfingstkirche jeweils 
mittwochs von 18:30 bis 19:15 Uhr
(Eintritt frei - Spende erbeten)

1. 7. Orgel und Trompeten  Werke von K. 
F Fischer, Lev Cogan, G. F. Händel, 
Schiedrmayr u.a.; Wolfgang Tretzsch (Or-
gel), Schüler der Trompetenklasse der 
Musikschule Friedrichshain/Kreuzberg
8. 7. Werke von Bach und Buxtehude; 
Manfred Maibauer (Orgel) 
15. 7. Werke von Bach, Buxtehude und 
Telemann (Kantate: „Begnadigte Seelen 
gesegneter Christen“ ); Sabine Roterberg 
(Sopran), Antje Gobel (Violine), Thomas 
Schwalbe (Violoncello), Wolfgang Tretzsch 
(Orgel) 
22. 7. Werke von Bach, Buxtehude, Pep-
ping (Geh aus mein Herz) und Telemann 
(Kantate: „Ich bin getauft in Christi Tode“);
Anja Kirov-Vogler (Sopran), Gisela Maron 
(Flöte), Marianne Tretzsch (Violoncello), 
Wolfgang Tretzsch (Orgel) 
29. 7. N.N.
5. 8. N.N.
12. 8. Werke von Händel; Josephine Bäh-
nisch (Violine), Regina Kruschel (Orgel) 
19. 8. Ensemble „Saitenwind“; Werke von 
F. Krommer (1759–1831) u. A. J. Romberg
(1767–1821); Ensemble Saitenwind: Chri-
stoph Koch (Flöte), Alexander Bergel (Vio-
line), Irmgard Platen u. Ulrike Stolte (Brat-
sche), Lars Straehler-Pohl (Cello) 
26. 8. Klangwelten zu abendlicher Stunde 
EKLES-DUO - FAR AWAY - ; Sebastian Sel-
ke (E-Cello), Daniel Selke (Piano/Klang-
tisch/Perkussion)



Am 23. August gibt es die 433. in der 
Stralauer Dorfkirche zu hören. Nein, 

nicht BWV 433 von Bach oder TWV 433 
von Telemann, sondern die 433. Stralauer 
Kirchenmusik, diesmal mit festlicher Blä-
sermusik zum Kirchweihfest und mit Er-
öffnung einer neuen Ausstellung. 

Im Jahr 1951 begann Pfarrer Helmut 
Klein mit den Stralauer Kirchenmusiken. 
Die Konzertreihe konnte sich durch seine 
Initiative bald etablieren und so spielten 
viele bedeutende Berliner Organisten auf 
der 1952 wieder eingebauten Schuke-Or-
gel der kleinen Dorfkirche auf der Halbin-
sel Stralau. Seitdem gibt es an jedem 4. 
Sonntag im Monat ein Konzert. Beson-
ders gut eignet sich die Akustik für Ba-
rock-Musik auf alten Instrumenten. 

Über nunmehr 58 Jahre gab es die 
Stralauer Kirchenmusiken durch das 
große Engagement der jeweiligen Kir-
chenmusiker und Kirchenmusikerinnen, 
davon 40 Jahre in Verantwortung von 
Frau Heidegard Moll. Nach deren Aus-
scheiden hat im Jahr 2009 der Förderver-
ein der Stralauer Dorfkirche e.V. die Ver-

antwortung für die Konzertreihe 
übernommen und die künstlerische Lei-
tung wurde Herrn Domkapellmeister i.R. 
Michael Witt übertragen. 

Der Förderverein wurde  im Jahr 1992 
gegründet, damals wie heute mit dem 
vorrangigen Ziel, die notwendige Sanie-
rung und dauerhafte Erhaltung der 
Stralauer Dorfkirche zu unterstützen. 
Durch verschiedene Projekte und Aktivi-
täten wurde die Kirche bekannt gemacht 
und Spenden gesammelt. Insgesamt 
konnte die Kirchengemeinde bisher mit 
mehr als 75.000 Euro unterstützt werden. 
Über die Jahre konnten dadurch viele 
Bauvorhaben realisiert werden. Ein groß-
er Erfolg war auch die Finanzierung der 
Restaurierung der Orgel in den Jahren 
1997 bis 2002. Diese ist seitdem wieder 
voll bespielbar. 

433 Stralauer Kirchenmusiken – eine 
stolze Zahl. Sie sind damit die älteste Kir-
chenkonzertreihe in Friedrichshain, und 
wir freuen uns auf noch viele weitere 
schöne musikalische Abende in der 
Stralauer Dorfkirche. 

Veranstaltungshinweise 

 Die älteste Kirchenkonzertreihe 
Friedrichshains

von Ruth Hirth und Uwe Nübel

Kontaktadresse: Dr. Uwe Nübel, 
Alberichstr. 96, 12683 Berlin, 
mail@die-alte-von-stralau.de

Foto: Kirchenmusik zum Kirchweih-
fest 2004 Fotograf: Dr. Andreas 
Küstner



Kiezgeschichte

Fitness mit Familienflair –

von Thomas Neumann

Die SG Friedrichshain Grün-Weiß 
90 bereitet sich intensiv auf ihr 

19jähriges Jubiläum im kommenden Jahr 
vor. Man erkennt es am Vereinsnamen, 
dass es sich um ein Kind der Wende 
handelt. Es ging  1990 aus der damaligen 
Betriebssportgemeinschaft des VEB Ver-
gaser- und Luftfilterwerke hervor. Bis zur 
rechtskräftigen Eintragung ins Vereins-
register brauchte es noch seine Zeit, so 
dass das 19. Jahr „eigentlich“ als 20. zu 
zählen ist. Man soll die Feste eben feiern, 
wie sie fallen. Und Grund zum Feiern ha-
ben die Grün-Weißen allemal. Nicht, weil 
ihre Vitrinen von Siegespokalen überquel-
len oder weil hier die populären Champi-
ons des internationalen Sports trainieren. 
Nein, Weltmeisterschaften finden ohne 

die Friedrichshainer statt. Der Verein ori-
entierte sich von Anfang an auf den Brei-
tensport. „Wir pflegen bewusst das 
familiäre Flair“, sagt Bettina Bartsch: 
„Wir haben 200 Mitglieder, da kennt man 
sich wie in einem Dorf. Gern möchten wir 
auch zahlenmäßig noch etwas wachsen, 
aber an einem kommerzialisierten Club 
oder an dem Stil eines Fitness-Studios, 
wo man nicht als Sportler sondern als 
Kunde trainiert, sind wir nicht interes-
siert“. Grund zum Feiern hat der Verein 
als Sportgemeinschaft, als Teil des 
sozialen Lebens im Stadtteil Fried-
richshain. 

Die SG Friedrichshain Grün-Weiß 90 ist 
gut im Kiez vernetzt. Trainiert und 

„Ihr wißt doch, daß an einem Wett-
lauf viele Läufer teilnehmen. Aber 
nur einer kann den Preis bekom-
men. Darum lauft so, daß Ihr den 
Preis gewinnt. Jeder, der an einem 
Wettlauf teilnehmen will, nimmt 
harte Einschränkungen auf sich. Er 
tut es für einen Siegeskranz, der 
verwelkt. Aber auf uns wartet ein 
Siegeskranz, der niemals verwelkt. 
Darum laufe ich wie einer, der ein 
Ziel hat. Darum kämpfe ich wie ei-
ner, der nicht in die Luft schlägt. 
Ich treffe mit meinen Schlägen den 
eigenen Körper, so daß ich ihn ganz 
in der Gewalt habe. Ich möchte 
nicht andere zum Wettkampf auf-
fordern und selber als untauglich 
ausscheiden.“ (1. Kor 9,24-27). Pau-
lus wendet die Idee des Sports auf 
den Glauben an: Um im Wettkampf 
zu bestehen, ist es nutzlos, ledig-
lich ein Sportfan zu sein. Wir müs-
sen selbst Sport treiben. Um vor 
Gott zu bestehen, ist es nutzlos, 
bloß der Kirche anzugehören. Wir 
müssen selbst als Christen leben.



Sportvereine wie die 
SG Friedrichshain Grün-Weiß 90 
bieten mehr als Leibesübungen

Textilwerkstatt
Christina Schröder
Nähen, entwerfen, umgestalten nach 
Wunsch: Accessoires für Alt und Jung, 
Alltag, Spiel und besondere Anlässe

Vielerlei Reparaturen: Stofftiere,
Erinnerungsstücke, Lieblingssachen

Einbecker Str. 33 
(S-U-Bhf. Lichtenberg)
Telefon 928 55 76
E-Mail: blickinskabinett@web.de
Öffnungszeiten: Mo 10-19, Sa 9-14 Uhr

gespielt wird vorwiegend in Schulsport-
hallen: Hallenfußball in der Eckertstraße 
(H.-F.-Eckert-Oberschule), Basketball in 
der Weinstraße (Grundschule), Kegeln im 
Bowlero in der Samariterstraße, Frauen-
sport und Eltern-Kind-Turnen für kleine 
Kinder in der Jessnerstraße (Grundschule 
am Traveplatz) und Seniorensport in der 
großen Halle der Grundschule in der Lie-
bigstraße. 

In der Andreasstraße (Grundschule) 
wird Judo trainiert. Die Judo-Abteilung 
ist am größten und seit langem in den 
Wettkampfbetrieb integriert. Die Judoka 
von Friedrichshain Grün-Weiß 90 haben 
in den Berliner und in den Regionalmei-
sterschaften schon häufig Medaillen 
gewonnen. 

Der Geist, der diese Sportgemeinschaft 
prägt, wird am deutlichsten in der Ab-
teilung für Seniorensport sichtbar: 
Während beim Eltern-Kind-Turnen schon 
Fünfjährige mitmachen, treffen sich die 
Älteren jenseits der 60 jeden Dienstag 
zum Seniorensport. Sie treiben Herz-
Kreislauf-Sport, Gymnastik und Gedächt-
nistraining. Für Übungsleiterin Helgardis 
Hirsch geht es um mehr als um die Er-
haltung der körperlichen und geistigen 
Fitness im Alter. Nach dem Sport versam-
melt sich die Abteilung regelmäßig in der 
Seniorenfreizeitstätte „Altweibersom-
mer“ in der Schreinerstraße 53. Durch 
diese beiden Orte erschließt sie faktisch 
das Einzugsgebiet um die Galiläa- 

und die Samariterkirche. Die Senioren 
nutzen ihren Treff als eine Art Vereinslo-
kal, zum geselligen Kaffeetrinken und um 
die Seniorensportfeste zu organisieren, 
die sie für den Verein veranstalten. Durch 
diese Zusammenarbeit verbindet sie 
mehr als der Sport. Einige von ihnen tref-
fen sich auch in ihrer Freizeit öfter hier 
im Altweibersommer. 

Der Vereinsvorstand weiß, wie wertvoll 
die Initiativen der Seniorensport-Abtei-
lung für den Verein sind: „Wir sind Frau 
Hirsch und ihren Helferinnen und Helfern 
sehr dankbar dafür, dass sie uns so 
engagiert unterstützen. Es wäre ein Irr-
tum zu glauben, dass ein Sportverein nur 
durch seine Anziehungskraft auf junge 
Menschen leben kann“, sagt die Vorsit-
zende. Bei der SG Friedrichshain Grün-
Weiß 90 unternehmen alle Abteilungen 
auch außerhalb des Übungsbetriebes viel 
miteinander – im kommenden Jahr also 
das 19jährige Vereinsjubiläum, das 
eigentlich das 20jährige ist und mit allen 
Abteilungen groß gefeiert werden soll.

Kontakt: SG Friedrichshain Grün-Weiß 90 
e.V., Frau Bettina Bartsch, Tel: 0176 - 21 
79 03 74, E-Mail: vorstand-pm@gw90.de

Foto: Berlin-Marathon 2008 (Foto: Dirk 
Ingo Franke)



Adressen / Öffnungszeiten:

Auferstehung:   www.auferstehungskirche-berlin.de
E-Mail:    gemeindebuero@auferstehung-berlin.de
Pastorin:  Susanne Krömer, Pasteurstr. 4, 10407 Berlin, Tel.: 43 73 59 22
Gemeindebüro:  Di 16:00-18:00 Uhr, Fr 11:00-13:00 Uhr, Fax: 42 08 76 70
Friedhof:  Indira-Gandhi-Straße 110, 13888 Berlin, Leiter: Heinz Heinichen,  
   Telefon: 925 30 81, Fax: 926 82 18 
Kindergarten:  Diestelmeyerstraße 7, 10249 Berlin, Tel.: 429 19 86, Leiterin:   
   Dörte Brückner 

Galiläa-Samariter: www.samariterkirche-berlin.de 
E-Mail:   gemeindebuero@galilaea-samariter.de
Pfarrer:   Peter E. Sedler, Samariterstr. 27, 10247 Berlin, Tel.: 53 65 89 42
   Sprechstunde: mittwochs von 17:30 bis 18:30 Uhr 
Gemeindebüro:  Di 14:00-16:30 Uhr, Fr 10:00-12:30 Uhr, Fax: 42 01 56 58
Kantorin:  Ulrike Blume, Telefon: 48 62 40 09
Kantor:   Lothar Kirchbaum, Telefon: 426 12 59
Gemeindeschwester: Anne-Margret Neuberg, Telefon über Gem.-Büro 426 77 75
   Sprechstunde: mittwochs 13:00 - 14:30 Uhr, Tel.: 42 01 56 59
Arbeit mit Kindern: Lutz Dillenardt, Telefon: 924 76 03
Arbeit mit Ausländern: Edeltraud Pohl, Telefon: 53 65 89 43, Mi 11:00-15:30 Uhr, Do   
   13:00-17:00 Uhr, E-Mail: auslaenderarbeit@galilaea-samariter.de
Kita Samariter:  Samariterstraße 27, 10247 Berlin, Telefon: 536 58 941
   Leiterin: Sylvia Freyer, E-Mail: samakiga@gmx.de
Kita Galiläa:  Rigaer Straße 9, 10247 Berlin, Telefon: 4225944, Fax: 74 78 09 10
   Leiterin: Ulrike Höckel, E-Mail: galilaeakita@arcor.de

St. Markus:  www.markus-evangelisch.org
E-Mail:    st.markus.gemeindebuero@web.de                                                                                                       
Pfarrer:   Johannes Simang, im Pfarrbüro: Stralauer Platz 32,10243 Berlin
   Telefon/Fax: 29 66 24 96, Mo 15-18 Uhr, Do 16-19 Uhr außer am  
   ersten Montag im Monat
Küsterei:  Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin, Telefon/Fax: 296 02 90
   Mo-Mi, Fr 9-12 Uhr
Jugendbüro:  Stralauer Platz 32, 10243 Berlin, Telefon/Fax: 29 77 99 65
   Di 17:30-20:00 Uhr und Mi 17:30-21:30 Uhr

Evangelische 
Auferstehungs-
Kirchengemeinde
Friedenstr. 83
10249 Berlin
Telefon: 426 57 91

Evangelische 
Galiläa-Samariter-
Kirchengemeinde
Samariterstr. 27
10247 Berlin
Telefon: 426 77 75

Evangelische St. Markus-
Kirchengemeinde
Marchlewskistraße 40
10243 Berlin
Telefon: 296 02 90
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Predigtstätten:  (LH) Lazarushaus, Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin
   (AH) Andreashaus, Stralauer Platz 32, 10243 Berlin
Friedhof:  Konrad-Wolf-Str. 33/34, 13055 Berlin, Tel.: 971 13 26, Leiter: Herr  
   Bartenstein, Bürozeiten: Mo, Di, Do 9-12 und 13-15, Fr 9-12 Uhr
Kantor:   Sebastian Oelke, dienstags 18-19 Uhr in Küsterei, Tel.:4473170

Pfingstkirche:  www.pfingstkirche-berlin.de
E-Mail:    info@pfingstkirche-berlin.de
Gemeindebüro:  Di 14:00-18:00 Uhr, Do 9:00-11:00 Uhr, Telefon/Fax: 427 39 28
Pfarramtsvertretung: Pfrn. Susanne Krömer, Telefon: 43 73 59 22, Pfr. Peter Sedler,   
   Telefon: 53 65 89 42
Musik in der Pfingstkirche: Kantor i.R. Wolfgang Tretzsch, Telefon: 607 53 24
Seniorenarbeit:  Pastorin i. R. Christa Drews, Telefon 426 40 53
Kinderkirche:     Lutz Dillenardt, Telefon: 924 76 03, Katharina Müller, Telefon: 
   29 66 24 78

Boxhagen-Stralau: www.boxhagen-stralau.de
E-Mail:    evangelischekirchengemeinde@boxhagen-stralau.de
Gemeindebüro:  Di 16:00-18:00 Uhr, Fr 9:00-12:00 Uhr
Pfarrer:   Pfr. Ulrich Hutter-Wolandt, Simplonstr. 31/37, 10245 Berlin, 
   Telefon: 291 08 70, Sprechstunde: Do 15:30-17:00 Uhr (nicht in  
   den Ferien)
Pfarrerin:  Elisabeth Roth, Brandtstraße 30, 13467 Berlin, 
   Telefon: 24 53 04 98
Gemeindepfleger: Burkhard Batze, Telefon: 291 09 67 im Gemeindebüro
Gemeindeschwester: Brigitte Herold, Telefon: 291 09 67 im Gemeindebüro
Kantor :  Nigel Hurley, Telefon: 0175-783 94 27 Termin nach Vereinbarung
Küsterin:  Christina Hallmann, Manuela Harzmann Telefon: 291 09 67                     
Arbeit mit Kindern: Petra Neumann, Telefon: 292 68 21
Friedhof:  Tunnelstraße 5-11, Telefon: 971 13 26, Fax: 97 10 50 82
Kita Sonnenblume: Niemannstraße,10245 Berlin, Telefon: 26948055, Fax 291 19 59,  
   Leiterin:  Susanne von Gierke
   E-Mail: ev.kita.sonnenblume@lycos.de
Kita Regenbogenfisch: Scharnweberstr. 61, 10247 Berlin, Telefon: 291 12 72, Leiterin: 
   Anette Bartsch, E-Mail: kontakt@regenbogenfischkita.de

Evangelische 
Pfingst-Kirchengemeinde
Petersburger Platz 5 
10249 Berlin
Telefon: 427 39 28

Evangelische 
Kirchengemeinde
Boxhagen-Stralau
Simplonstraße 31
10245 Berlin
Telefon: 291 09 67
Fax: 294 15 34
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